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ÎTi\47 — 1915 ein Blatt für üeimatlidie Art unb Kunft 20. ÎTonember

6e6rudct unb perlegt non ber Budjbruckerei Jules ÜJerber, Spitalgaffe 24, Bern

Der Sieger.
Durcb des Dom's gezierte Wölbung,
Durcb die Grker in die Ciefe,

Wo nod) jtingft um fromme Beter

Orgelklänge leis oerebbten
ünd das Segensioort des Priefters
Srieden in die Berzen träufte,
Schlugen Bomben

Schüttelten die Riefenfäulen,
Segten Jfmpeln uon den Ketten,
Sprühten Sunken in die Crümmer,
Warfen Särge aus den Gräbern

Sanfte, liebliche IBadonnen
Weinten ob des ßöllenfreoels
Aus den fehnfud)tftillen üugen
Ihre bangen legten üränen.

Gnger um den toten Cempel

Straffte fid) der Ring der Seinde;
Durd) das aufgefprengte Domtor,
Criumphierend, fchritt der Sieger

Zum jfltar.

Vor das Standbild einer fd)önen
IRutter Gottes, die oom Seuer

halb zermürbt noch um ihr zartes
Kindlein hielt den Jlrm gefchlungen,
Kniete betend hin
Der Krieger.

PIöhlid) neigte fid) die fchöne

lPutter Gottes und zerfiel
In Staub. b. tt)urou>.

Die Canbftrafie.
Don Jlïeinraî) fienert.

©ines Dages brachte eines ber Rinber eine anftedenbe

Rrantheit aus ber Schute heim. iRadj einer 2Bod)e lagen
beibe eben nod) fo bliihenbe 2RägbIein brausen im Rirdjfeof.

Das traf ben fpanfet tief ins föerä. (£r arbeitete nun
Dag unb iRacht unb madjte ihnen 3roei ©rab g itterlein oon
feltener Schönheit. 5Ius ömrrentrautfebern unb feinbtätte»
rigem Srombeerengerant roud)fen SBalblitien unb hodj=

ftengtige, btütenbefäte SBeibrösdjen heroor. Setbft ber £err
©farrer fagte, etroas 2Bohlgetungeneres habe er im Ranft»
hanbroert itod) nirgenbs gefehen. ©Seither tarnen bie Beute,
bie meifterliche Arbeit 3U befdjauen, unb oerlodenbe ©n=

geböte mürben ihm oon allen Seiten, ©r fdjüttelte 3U

allem ben Ropf, gab auf ©riefe leine îlntroort unb fafe

oon ba an einfam unb roorttarg in feinem £)fe,nrointel.
©egen bie fdjroergetroffene ©lutter aber mar er aufmerf»
famer als je. îlnb fo lange fich nodj eine ©turne auf
bem gelb ober im SBalb finben liefe, mar nidjt nur ber

Rinber gemeinfames ©rab fchön gefdjmüät, fonbern auch

auf bem langen Difdj in ber Üßirtsftube ftanb immer ein

Straufe. Denn er oerftanb es abfonberlich gut, aus roenigen
©turnen unb ©räfern ein fchönes ©Iumenbutett her3uftetlen.
Sdjaute man's aber genauer an, fo fanb fidj barin faft immer
ein ©ergifemeinnicbt. ©r glaubte, ber ©ertuft ber beigen
Rinber, bie ihre ©benbitber roaren, müfete bie ©teifterin

fo gefchlagen haben, bafe fie es nie mehr auch nur 3U

einem Bächeln, gefchmeige 3U einem lauten Bachen bringen
roerbe. Sein £er3 erfchrat, als er fie einen ©tonat nach

bem Dobe ber Rinber in ber SBirtfdjaft fchon roieber ladjen
unb mit ben ©äften unb ©efellett fdjer3en fah-

©ad) ein paar ©ionaten mar fie fdjon roieber gan3
guter Dinge, unb fpielten bie ©efetlen einen Safe unb es

fehlte ber eierte SRann, fo fefete fte fid) 3u ihnen unb half
luftig unb munter aus.

©in blutjunger, frifdj 3ugereifter ©efelle aus bem

Sdjroabentanbe fehlen es ihr befonbers mohl oertreffen 3u
tönnen. ©rft roaren es roärmere 2tugen, mit benen fie ihn
anfah, bann ein freunblicheres Bächeln, unb halb gingen
lange, fettfame ©tide hin unb roieber.

Der foanfel, ber es aus feinem Ofenroinfel roohl fah,
nahm gleichroohl bas altes für eitel Rinberfpiel unb über»

rnütige ©ederei; benn im gleichen ©toment tonnte er ja
and) fehen, mit roas für oerliebten, fdjmadjtenben Ülugen
bas Drutli ihrem ©tann ins ©eficht lächelte. fO ber ©uftl!

©Sie es ihn brannte im Ropf unb prefete ums £er3l
Der braudjte für feinen toftbaren Schafe nidjt 3U gittern;
teine SRenfdjenfeele oermochte ihm feine fiiebfte, bie mit
fo heifeen, blauen Slugen immer unb immer an ihm hing,
3U rauben.
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Durch des Dom's gezierte Wölbung,
Durch cüe Lrker in clie Diese,

M uoch jüngst um fromme keter
Orgelklänge leis verebbten
üncl üas Zegenswort cles Priesters
Srieüen in cüe Derben träufle,
Schlugen komben

Schüttelten cüe Kiesensäulen,

Segten ümpeln von clen ketten,
Sprühten Sunken in cüe Lrllmmer,
warfen Särge aus üen 6räbern...

Sanfte, üebüche Maüonnen

Minten ob ctes höüenfrevels
üus clen fehnfuchtstiüen üugen
Ihre bangen letzten Dränen.

Dnger um clen toten Dempel

Straffte sich cler King cler Seincle:

Durch clas ausgefprengte Domtor,
Driumphierencl, schritt cler Sieger

^um Elitär.

Hör clas Stanübilü einer fchönen

Mutter Sottes, cüe vom Seuer

haib Zermürbt noch um ihr Zartes

kincüein hielt clen ürm geschlungen,

kniete betenü hin
Der Krieger.

plötzlich neigte sich Me fchöne

Mutter Sottes unc! verfiel
in Staub. L. ctzurow^

m ra vie Landstrajfe.
von Meinrad Dienert.

Eines Tages brachte eines der Kinder eine ansteckende

Krankheit aus der Schule heim. Nach einer Woche lagen
beide eben noch so blühende Mägdlein draußen im Kirchhof.

Das traf den Hansel tief ins Herz. Er arbeitete nun
Tag und Nacht und machte ihnen zwei Grab gitterlein von
seltener Schönheit. Aus Farrenkrautfedern und seinblätte-
rigem Brombeerengerank wuchsen Waldlilien und hoch-

stenglige, blütenbesäte Weidröschen hervor. Selbst der Herr
Pfarrer sagte, etwas Wohlgelungeneres habe er im Kunst-
Handwerk noch nirgends gesehen. Weither kamen die Leute,
die meisterliche Arbeit zu beschauen, und verlockende An-
geböte wurden ihm von allen Seiten. Er schüttelte zu

allem den Kopf, gab auf Briefe keine Antwort und saß

von da an einsam und wortkarg in seinem Ofenwinkel.
Gegen die schwergetroffene Mutter aber war er aufmerk-
samer als je. Und so lange sich noch eine Blume auf
dem Feld oder im Wald finden ließ, war nicht nur der

Kinder gemeinsames Grab schön geschmückt, sondern auch

auf dem langen Tisch in der Wirtsstube stand immer ein

Strauß. Denn er verstand es absonderlich gut, aus wenigen
Blumen und Gräsern ein schönes Blumenbukett herzustellen.
Schaute man's aber genauer an, so fand sich darin fast immer
ein Vergißmeinnicht. Er glaubte, der Verlust der herzigen

Kinder, die ihre Ebenbilder waren, müßte die Meisterin

so geschlagen haben, daß sie es nie mehr auch nur zu
einem Lächeln, geschweige zu einem lauten Lachen bringen
werde. Sein Herz erschrak, als er sie einen Monat nach

dem Tode der Kinder in der Wirtschaft schon wieder lachen
und mit den Gästen und Gesellen scherzen sah.

Nach ein paar Monaten war sie schon wieder ganz
guter Dinge, und spielten die Gesellen einen Jaß und es

fehlte der vierte Mann, so setzte sie sich zu ihnen und half
lustig und munter aus.

Ein blutjunger, frisch zugereister Geselle aus dem

Schwabenlande schien es ihr besonders wohl vertreffen zu
können. Erst waren es wärmere Augen, init denen sie ihn
ansah, dann ein freundlicheres Lächeln, und bald gingen
lange, seltsame Blicke hin und wieder.

Der Hansel, der es aus seinem Ofenwinkel wohl sah.
nahm gleichwohl das alles für eitel Kinderspiel und über-
mütige Neckerei; denn im gleichen Moment konnte er ja
auch sehen, mit was für verliebten, schmachtenden Augen
das Trutli ihrem Mann ins Gesicht lächelte. O der Gustl!

Wie es ihn brannte im Kopf und preßte ums Herz!
Der brauchte für seinen kostbaren Schatz nicht zu zittern,-
keine Menschenseele vermochte ihm seine Liebste, die mit
so heißen, blauen Augen immer und immer an ihm hing,
zu rauben.
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